Montag, 2, Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſchelnt täglich, mit Nugnayme der Sonn⸗ A pre Quartal 1 Tblr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 70 


und Feſuage zweimal, am Moeutage ur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in 
wärts bei allen Königl. Poſtanßalten angenommen. 


der Expebition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße 
in Seip. Heinrich Hübner, in Alteng: Hasſenſtein PER 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schinebergz. 


März, für Auswärtige 1 Thlr. 7½ Sgr., 
für Hiesige 1 Thlr., nimmt an 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Petersburg, 2. Februar. Das heutige „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ meldet aus Warſchau vom 
31. Januar Abends: General Sturler iſt in der Rich⸗ 
tung von Bialyſtock mit Truppen und Arbeitern 
entſendet worden und traf mit dem von Warſchau 
entſendeten General Bontemps zuſammen. Die Ei 
ſenbahn iſt demnach wieder hergeſtellt. Viele Inſur ; 
genten find gefangen genommen worden; fie behaup: 
ten, zur Theilnahme am Wufftande gezwungen wor 
des zu fein. Sie werden alle vor eine Militairenm 
miſſion geſtellt werden; die Geiſtlichen werden von 
denſelben als die Hauptanſtifter bezeichnet. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

2iffabon, 1. Februar. Nachrichten aus Brafi: 
lien zufolge iſt ein ernſter Confliet zwiſchen dem eng 
liſchen Conſul und den braſilianiſchen Behörden aus 
gebrochen; die Engländer haben ſich mehrerer braſi 
lianiſcher Schiffe vor Rio de Janeiro bemächtigt. 
Das Volk und der Kaiſer find darüber entrüſtet. 

Aus Madrid wird berichtet, daß Iſturitz dem: 


nächſt abreiſen wird und zwar mit verſohnlichen In ⸗ 


ſtructionen. 


(. C. B) Telegtaphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
— Kaſſel, 31. Januar. Die „Kaſſeler Zeitung“ theilt mit, 
a 


der Abſchluß eines Staatsvertrages mit Preußen und 
Darmſtadt, die Marburg⸗Cölbe⸗Siegener Eiſenbahn betref- 
" — 75 4 en habe: — 
Kaſſel, 31. Januar. Schnackenberg hat die erbetene 
Entlaſſung erhalten und iſt der Geh. Finanzrath Bode, der 
unter 3 Volmar Neferent war, mit der 
e des Finanzminiſteriums beauftragt worden. Herr 
v. Rieſſ ſoll für das Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
heiten beſtimmt, die Annahme aber zweifelhaft ſein. 
Itzehoe, 31. Januar. In der Ständeverſammlung 
wurde heute der Antrag Blomes, in einer Adreſſe an die 
Krone darzulegen, was ſeit der letzten Seſſion geſchehen ſei, 
einſtimmig unterſtützt. Der Königliche Commiſſarius erklärte, 
wenn beſondere Angelegenheiten Schleswigs oder die beſte⸗ 
hende verfaſſungsmäßige Verbindung Dänemarks und Schles⸗ 
wigs zur Discufſton gezogen werden follten, jo würden die 
Verhandlungen inhibirt werden. Zur Entwerfung der Adreſſe 
wurde ein Comité von 9 Mitgliedern gewählt. f 


Joh. Gottfr. Seume, 
geb. 29. Jan. 1763. 

Je mehr das deutſche Volk zu verſtehen anfängt, daß 
die einzig ſichere Bürgſchaft ſeiner Freiheit, Unabhängigkeit 
und Größe in ihm ſelbſt ruht, um fo mehr wird es auch die 
Daten für ſeine Feſte in ſeiner Geſchichte und nicht in den 

enealogiſchen Verzeichniſſen der Kalender ſuchen. Die wahre 


ſchichte eines Volkes hat es aber weder ausſchließlich, 
noch auch nur in erſter Reihe mit den verlorenen oder gewonne⸗ 


nen Kämpfen in Waffen zu thun, ſondern die Kämpfe des Gei⸗ 
ſtes und ihre Helden ſind es, denen hier vor Allem Achtung 
gebührt. Daß unſer Volk in dieſem Sinne ſeine Geſchichte zu 
verſtehen angefangen, beweiſt der 10. November 1859. Und 


was in dieſen Tagen in unſerm engern Vaterlande geſchieyt, 


iebt uns die freudige Hoffnung, daß unſer Volk nicht allein 
25 dieſem Sinne die Geſchichte der Vergangenheit begreifen, 
ſondern auch in demſelben die Geſchichte der Gegenwart und 
Zukunft machen will. Täuſcht uus dieſe Hoffnung nicht, dann 
iſt auch die Zeit nicht ferne, in der man ſtatt zu fragen: 
„Welches Amt bekleidet, welches Vermögen bejigt der Mann?“ 
zuerſt die Frage ſtellen wird: „Hat er Character, hat er ein 
Herz für die heiligen Güter ſeines Vaterlandes?“ Dann 
wird au eume nicht mehr ein Unbekannter ſein; dann 
wird der Vater mit Stolz und Freude dem erwachſenden 
Sohne das Lebens vild dieſes Mannes in die Hand geben, 
aus dem man freilich nicht lernen kann, wie man ſchnelb reich, 
vornehm werden oder im Sinne des Heren v. Bismarck ſeine 
Carrisre machen kann, wohl aber, wie man ohne Amt, ohne 
ra Ruhm, als ſimpler Literat ein um fo treuerer Sohn 
— 1 vor Allem aber ein ganzer Mann 
ein kann. a 
Daſſelbe Ländchen, dem wir Leſſing und Fichte verdan⸗ 
len, nennt auch Seume feine Heimath. Ohne ein bedeuten» 
der Dichter oder Denker zu ſein, hat er im Weſen ſeines 
Charakters einen unverkennbare Verwandtſchaft mit ſeinen grö⸗ 
ßeren Landsleuten: an Unabhängigleitsſinn, an muthiger Of⸗ 
. an Uubeſtechlichkeit des Charakters, an Liebe zur 
rheit und zu den Wiſſenſchaften giebt er ihnen nichts 
nach; namentlich gleicht er ihnen aber auch darin, daß er ein 
richtiges Verſtändniß für die wahren Bedürfniſſe feiner Zeit 
hat. Wie Fichte, einer einfachen Bauernfamilie entſproſſen, 
verdankt er dem väterlichen Haufe ſtreuges ſittliches Gefühl 


antone. 
Paris, 31. Januar. Der Senat hat die Adreſſe im 


Ganzen mit 121 Stimmen gegen eine angenommen. 

Aus Madrid vom 30. d. wird gemeldet, daß das Cabinet 

für jetzt nicht daran denke, das Königreich Italien anzuerkennen. 

Prim, der nach Valencia gegangen iſt, und Olozaga neh 

m gemeinſchaftlich die Führerſchaft der progreſſiſtiſchen 
artei. 

Paris, 1. Februar. Nach Berichten aus Athen iſt 
Valbis zum Präſtdenten der National⸗Verſammlung erwählt 
worden. Elliot hat die Thron⸗Annahme des Herzogs von 
Coburg und daß derſelbe jenen Neffen, welcher die griechi⸗ 
ſche Religion annimmt, als Thronerben adoptiren werde, 
angezeigt. 

Paris, 1. Februar. Der Senat hat durch eine Depu⸗ 
tation die Adreſſe dem Kaiſer überreicht, der dieſelbe in Ge⸗ 
genwart des Hofes entgegennahm; der Prinz Napoleon 
war nicht anweſend. Der Kaiſer dankte der Deputation; 
was er ſagte, hat dem Vernehmen nach keine politiſchen Be⸗ 
ziehungen. 

Turin, 31. Januar. Die von der „Europe“ gebrachte 
Nachricht von angeblichen Erklärungen, die Paſolini dem 
Geſandten Griechenlands Mamiani zur Mittheilung an 
die griechiſche Regierung gemacht haben ſoll, entbehrt jeden 
Grundes. ö - 

Pepoli wird künftigen Montag nach Petersburg ab» 


gehen. Nach ſeiner Ankunft werden, wie man verſichert, die 


Unterhandlungen bezüglich des Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land beginnen. — Die Deputirtenkammer fährt in der Be⸗ 
rathung des Budgeis fort. Es iſt kein politiſcher Zwiſchenfall 
dabei vorgekommen. 7 


g Landtags ⸗ Verhandlungen. 
8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 31. Januar. 

Pröſident Grabow. Am Miniſtertiſch der Finanzmini⸗ 
ſter v. Bodelſchwingh. / 

Abg. Dr. John (Labiau) hat einen von rechtsgelehrten 
Mitgliedern aller liberalen Fractionen unterſtützten Geſetzent⸗ 
wurf eingebracht, der die 88 312 und 337 der Criminalord- | 
nung von 1805 (als unhaltbar) aufheben und durch folgende 
Beſtimmungen erſetzen will: 8 1) Ein Zeuge u, ſ. w., wel⸗ 


und namentlich einen unbeugſamen Gerechtigkeitsſiun, wäy⸗ 
rend das Jugendleben auf dem Lande eine echte, geſunde, 

fürs ganze Leben dauernde Freundſchaft zwiſchen ihm und 

der Natur permittelt. Gleichfalls wie bei Fichte, wird dem 

armen, talentvollen Knaben durch die Munifizenz des Guts⸗ 

herrn der Weg zu einer höheren Ausbildung geöffnet. Gute 

Anlagen und eiſerner Fleiß ſchaffen in drei Jabren den Dorf- 

ſchüler zu einem Studenten um. Aber Lectüre, Nachdenken 
und ſtudentiſcher Verkehr erſchüttern die Nechtgläubigkeit des 
jungen Theologen, die er aus ſeinem Vaterhauſe mitgebracht. | 
Nachdem es ihm klar geworden, daß er mit gutem Gewiſſen 
ein Pfarramt nie wird bekleiden können, duldet es ſein Epr- 
gefühl nicht, länger von einer Unterſtützung zu leben, welche 

ihm allein in Rückſicht auf dieſe Laufbahn gewährt wird, Er 

entflieht von der Univerſität, um ſeine Ehrlichkeit, ſeine Selbſt⸗ 

achtung zu retten. Man hat Seume um dieſes Zuges wil⸗ 

len und mancher ähnlicher einen Sonderling genannt. Daß 

wir viele ſolche Sonderlinge hätten! Denn was iſt es denn, 

was man ihm unter dieſem Titel vorwirft? Er hat ſein Le⸗ 

ben lang den breitgetretenen Weg, den die Menge in Thor⸗ 

heit oder Gedankenloſigkeit rutig fortwandelt, verlaſſen, wo 

er es für Recht hielt und die Richtung eingeſchlagen, welche 

ihm ſein Pflichtbewußtſein wies. Er hat den Muth gehabt, 

feinen Weg ruhig fortzugehen, trog alles Spottens und Be⸗ 

dauerns der Philiſter und der Frau Baſen. Seine Abnei 

gung gegen höfiſche Formen der Geſellſchaft, wenn ſie ung 

ſelbſt übertrieben ſcheint, ehrt den Mann; denn fie ſtammt 

lediglich aus ſeinem Haß gegen alles, was blos ſcheint. 

Und wie ſehr erſetzte Allen, die ihn kannten, die Fülle des 

Gemüthes, welche die ra oft abſtoßende Form barg, das, 

was man an geſellſchaftlicher Politur im erſten Augenblicke au 

ihm vermißte! 

Es iſt hier nicht der Ort, das ganze, vielbewegte Leben 
Seumes in flüchtiger Slizze vorzuführen. Hat er doch ſelbſt 
Jedem, der ihn kennen lernen will, ein treffliches Bild des» 
ſelben in feinem autobiographiſchen Fragment und in feinen 
Reifen („Spaziergang nach Syracus“ und „Mein Sommer 
1805") gegeben. 1 a 

Dieſe Schriften haben, wenn auch die Zuſtände, die er 
uns ſchildert, längſt andere geworden, noch immer ein In⸗ 
tereſſe, das über das bloß geſchichtliche und literarhiſtoriſche 
hinaus reicht, zunächſt durch die edle, kräftige und durchaus 


cher ohne Angabe eines geſetzlich gebilligten Grundes die Ab⸗ 
legung feines Zeugniſſes oder die Leiſtung des Zeugeneides 
verweigert, iſt mit Geldbuße bis zu hundert Thalern, oder 
mit Gefängniß bis zu ſechs Menaken zu beſtrafen. 8 2) 6 
das Verfahren in den Fällen des § 1 kommen die Beſtim⸗ 
mungen der 88 28-35, 37, 165—170 der Verordnung vom 
3. Januar 1849 und des Art. 129 des Geſetzes vom 3. Mai 
1852 zur Anwendung. § 3) Wenn der Zeuge, noch vor dem 
Schluſſe der Verhandlungen in der Hauptſache, feiner Zeugen⸗ 
pflicht genügt, fo wird die gegen ibn erkannte Strafe, ſoweit 
dieſelbe noch nicht vollſtreckt iſt, wieder aufgehoben. 8 4) Die 
Vorſchriften des § 20 der Wag den vom 3. Januar 1849 
werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf geht an die Inſtizcommiſſion. \ 

Vor Eintritt in die Tagesordnung überreicht der Finarz« 
minifter auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom 28. Jar 
nuar den Nachweis über die im Jahre 1861 vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmätzigen Ausgaben Bes 
hufs Prüfung und nachträglicher Genehmigung. Der Mini⸗ 
ſter fügt hinzu: Es wird dem in der vorigen Seſſion des 
Hauſes ausgeſprochenen Antrage, welchem die Regierung zu⸗ 
geſtimmt bat, entſprochen und alſo früher, als ſonſt, dem 
Haufe Gelegenheit gegeben, die Etatsüberſchreitungen zu prü⸗ 
fen. Es würde ſonſt erſt möglich geweſen ſein, dieſe Vorla⸗ 
gen im nächſten Jahre zu übergeben, wenn erſt a gewartet 
ſollte, bis ſämmtliche Rechnungen zur Cognition der Regie» 
rung gelangt find Die Nachweiſung ergiebt, daß im genann⸗ 
ten Jahre 1,878,066 Thlr. leinſchließlich 1,330,370 Thlr. an 
Betriebskoſten) an Etatsüberſchreitüngen vorbanden find; 
außerdem die außeretsmäßigen Ausgaben auf 265.663 Thlr. 
ſich belaufen. Der Mehraufwand an Betriebskoſten ſteht 
mit den Mehr Einnahmen in enger Verbindung und wird 
durch die letzteren nicht nur volftändig gedeckt, ſondern ſogar 
überſchritten. Die Vorlage geht an en udget⸗ Bien 
und nan geht zur Tagesordnung: Wahlprüfüngen. 

Ueber die Wahl des Landraths Frhr. v. Seherr⸗Thoß 

im ſechſten Oppelner Wahlbezirk) referirt der Abgeordnete 

orſtmann: Nachdem in der vorigen Seſſton die Wahl des 
Abgeordneten Rygulla N erklärt, ſei Herr v. Schere 
Thoß an deſſen Stelle gewählt worden, gegen die Giltigkeit 
dieſer Wahl aber mehrere Proteſte von Orte rtsgerichten und 
von einem Wahlmann, Graf Reichenbach, dem Haufe einge⸗ 
reicht worden. Der Juhalt dieſer Proteſte habe dahin über⸗ 
eingeſtimmt, daß die Wahl durch den 5 let in ſtarker 
Weiſe beeinflußt worden und außerdem die rung über 
die Annahme der Wahl nicht rechtzeitig abgegeben ſei. Be 
Haus habe deshalb die Beanſtandung der Wahl bis nach ge⸗ 
ſchehener Unterſuchung dieſer Thatſachen ausgeſprochen. 5 
Unterſuchung habe ſtattgefunden, die Prüfung der Acten fei 
jedoch durch den Schluß der Seſſion verhindert worden. Die 
nunmehr in dieſer Seſſion ftattaefundene Prüfung habe er⸗ 
geben, daß die Annahme ⸗ Erklärung rechtzeitig eingegangen, 
aber allerdings eine Art von Beeinfluſſung der Wahl ſtatt⸗ 
gefunden habe. Die Unterſuchung ſei von dem Wahlcommiſ⸗ 
ſar, Landrath Baron v. Richthofen, geführt worden; derſelbe 
habe indeſſen das thema probandum nicht erſchöpft, und na⸗ 
mentlich keinen von den in den Proteſten genannten Zeugen 


— — — — —y—ę— -t—ᷣ — 
liebenswürdige Perſöulichteit des Schriftſtellers, die in ganzer 
Klarheit daraus hervortritt, dann aber auch durch eine Fülle 
geſunder Urtheile über öffentliche Verhältniſſe, die auch für 
unſere Gegenwart noch ihre Geltung haben. Iſt auch im 
Einzelnen ſein Urtheil, wo er Lüge, Gewaltthätig eit oder 
Untecprückung ſteyt, manchmal zu hart, fo hat er doch im 
Grunde des Gedankens Recht. Er hat noch vor der Schlacht 
bei Jena (Vorrede zu „Mein Sommer“) den Zuſammenſturz 
der deutſchen Verhaͤltuiſſe mit Beſtimmtheit vorausgeſe hen. 
Und das nicht allein, er fieht auch ganz richtig, warum fie 
fallen müſſen und wodurch fie allein wieder sagen wer⸗ 
den können. Wenn er in der gleichen Vertheilung der Laſten 
und in dem gleichen Recht für Alle das einzige Mittel ſieht, 
die politiſche Selbſtſtändigkeit Deutſchlands wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo hat er im Weſentlichen das Princip ausgeſprochen, 
welches mit dem Steinſchen Neformen⸗Leben zu beglanen ane 
fing 1 — dem wir in unſeren Tagen weiter auszubauen 
beſtrebt ſind. 

Aber nicht feine geſunde Einſicht in die polſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, welche ihm bei freieren Zuſtänden unſeres Vater⸗ 
landes eine gedeihliche Wirkſamkeit auf ſtaatlichem Gebiete 
erſchloſſen hätten, — nicht ſein Kopf, ſondern die MR Har⸗ 
monie zwiſchen Kopf und Herz, die Tüchtigkeit und Ganiheit 
feines Charakters find es, welche unſete Hochachtung fordern. 
Gemißhandelt durch die elenden Zuſtände unſeres Vater⸗ 
landes, wie kaum ein anderer bekannterer Mann unferer Zeit⸗ 
genoſſen; erſt von dem heſſiſchen Menſchenſchacherer als 
Sclave an die engliſche Waffenmacht verkauft; dann kaum 
erlöſt, ebenſo gewaltthätig für den preußiſchen Waffendlenſt 
gepreßt; immer recht⸗ und hilflos: hört er dennoch keinen 
Augenblick auf ſein Vaterland zu lieben, feinem Wobl ſich 
hinzugeben. Immer aber — und das macht ihn beſonders 
zum Muſter des echten deutſchen Mannes — bewahrt er 
ſich unverbittert den Sinn der Humanität, der wahren 
Menſchenliebe. E 

Seume ſtarb (13. Duni 1810), ehe ein neuer Morgen 
über feinem Baterlande aufging. Aber ſein Geiſt wird forte 
leben überall, wo echter deuiſcher Bürgerſtan lebt und ſtrebt. 
Darum ſei uns der hundertjährige Geveuktag des wackeren 
Mannes ein gutes Omen für den wieder erwachten Patrioti 
mus unſerer Tage! 6 er, 


vernommen (hört, hört!), fo daß ſchon in biefer Beziehung 
die Commiſſton die Sache in keiner Weiſe für erledigt erach⸗ 
ten könne. Von vier vernommenen Zeugen hätten zwei gar 
nichts, der dritte nur von Hörenſagen zu bekunden vermocht. 
Dieſer letztere habe ausgeſagt, es ſei ihm mitgetheilt worden, 
daß 2 Tage vor der Wahl der Fürſt Pleß bei einem von 
ihm den Schulzen des Kreiſes Pleß gegebenen Frühſtücks 
dieſelben aufgefordert habe, für den Landrath von Seherr⸗ 
Thoß zu ſtimmen; — andere Wahlmänner würden nicht zur 
Wahl kommen. — Der vierte Zeuge aber, der einzige, wel⸗ 
cher nicht nur von Hörenſagen bekundet, der Schornſteinfe⸗ 
germeiſter Zimmer, habe ausgeſagt: „Ich war bei dem von 
dem Herrn Fürſten den Scholzen und Gemeindeſchreibern, 
deren letzteren einer mein Schwager iſt, gegebenen Frühſtück 
gegenwärtig. In Betreff der Tendenz dleſes Frühſtücks be⸗ 
merke ich ausdrücklich, daß der Herr Fürſt nach feiner Rück⸗ 
kunft von der ägyptiſchen Reiſe bereits Einladungen an die 
Spitzen aller Stellungen im hieſigen Kreiſe hatte ergehen 
laſſen (greße Heiterkeit) und daß nun zuletzt u bie 
Gemeindevorſtände eingeladen wurden. Er hielt denſelben 
eine Rede, worin er die Differenzen berührte, welche zwiſchen 
den Gemeinden und ſeinen Beamten und Verwaltern vorge⸗ 
kommen waren und zu Mißhelligkeiten geführt haben. Er 
100 ſeine Bereitwilligkeit zur Ausführung zu erkennen und 
ührte den Leuten die nothwendigen ſchlimmen Folgen vor 
Augen. Erſt nach dem Frühſtück, als die Leute durch das 
Getränk — (Bier) — aufgeregt waren, kam die am felgen- 
den Tage vorzunehmende Wahl zur Sprache und wurde hin 
und her darüber geſprochen, worauf der Herr Fürſt erklärte: 
„Ich bin auch Grundbefiger und wähle den Landrath. Wählt 
Ihr, wen Ihr wollt!“ Ein Weiteres iſt darüber nicht ver⸗ 
handelt worden.“ — Damit ſtimmte die Erklärung des Für⸗ 
ſten Pleß ſelbſt gewiſſermaßen überein. Derſelbe habe das 
Concept der von ihm bei jenen Frühſtück gehaltenen Rede 
dem Wahlcommiſſar mit dem Bemerken übergeben, daß er 
vorausgeſehen, dieſelbe könne zu Mißdeutungen Veranlaſſung 
geben und das Concept deshalb aufbewahrt habe. Zu be⸗ 
merken ſei dabei, daß der Fürſt die Rede zwar gehalten, ei⸗ 
ner ſeiner Oberbeamten aber ſie verdolmetſcht habe. Dieſes 
Concept laute: 

„Ich habe Euch — als die einflußreichſten Männer der 
Gemeinden — zu mir berufen, um mit Euch in dieſer ſehr 
ernſten Zeit ein ernſtes Wort zu ſprechen. Ihr wißt, daß ich 
mit Euch ſtets im beſten Einvernehmen gelebt habe und ich 
kann es offen bekennen, daß ich auf Euch, auf Eure An⸗ 
hänglichkeit an mich und mein Haus, auf Eure Liebe 
zu unſerm König und Herrn, ſtets ſtolz gemeien bin. Ich 

habe daher auch ftets, wenn ich mit dem König und ſeinen 
höchſten Dienern zuſammengekommen bin, Euch lobend er⸗ 
wähnt; — wenn ich Euch daher heut ernſte Worte der Mah« 
? nung fügen werde, fo geſchieht es eben, damit dieſes gute 
Verhältniß auch fernerhin beſtehe. Die Sache iſt einfach; 
früher waren wir immer in unſerm Thun und Handeln über⸗ 
einſtimmend; jetzt habt Ihr Leuten, die ich nicht kenne und 
auch nicht kennen will, Euer Ohr willig geöffnet, als ſie Ver⸗ 
leumdungen gie die Abſichten unſeres geliebten Königs und 
gegen meine Abfichten (Heiterkeit) ausſtreuten — Leuten, die 
nicht einmal den Muth haben, unter die an Euch abgeſchick⸗ 
ten Schreiben ihre Namen zu ſetzen. Daß Ihr dieſen Ver⸗ 
leumdungen Glauben geſchenkt, beweiſet mir die Art und 
Weiſe, wie Ihr, während ich fern von Euch war, Euch bei 
den Wahlen zum Landtage beteiligt habt, und wie Ihr da⸗ 
bei ganz unverhohlen mich und diejenigen, denen ich mein 
Vertrauen ſchenke, als feine Feinde betrachtet (Heiterkeit). 
„Es liegt in dieſem Auftreten eine ſo ungeheure Unkennt⸗ 
niß der Wahrheit, daß ich Euch doch einige Worte der Auf- 
klärung ſagen muß. — Euer Wohl und Wehe geht mit mei⸗ 
nem Wohl und Wehr Hand in Hand; — ich bin Grund⸗ 
beſttzer fo gut wie Ihr, und da ich großer Grundbeſiter bin, 
ſo treffen mich alle Nachtheile, welche die Grundbeſitzer 
treffen, in um ſo größerem Maßſtabe (Heiterkeit). Ich habe 
daher doch offenbar nur ein Intereſſe — für Euer Wohl zu 
Äorgen, weil Euer Wohl auch mein Wohl iſt. Daß einer oder 
der andere von Euch, oder auch wohl eine ganze Gemeinde, 
mit einer meiner Verwaltungen irgend welchen Streit, oder 
auch wohl einen Proceß hat, das gehört nicht hierher, — 
das kommt überhaupt unter Nachbarn vor (Heiterkeit). An⸗ 
pet dieſe einfache Thatſache zu erwägen, glaubt Ihr den 
euten, welche Euch ſagen, ich ſei Euer Gegner, Ich ſpreche 
85 Euch ehrlich, und alſo ſeid auch Ihr ehrlich. Es trete 
Einer von Euch auf und nenne mir einen Fall, in welchem 
ich einen meiner Bauern abſichtlich gekränkt, oder wenn er in 
Noth war, ihm nicht nach Möglichkeit zu helfen geſucht hätte. 
Wenn Niemand einen ſolchen Fall nennen kann, nun welches 
Recht hatt Ihr dann, den gegen mich ausgeſtreuten Ver⸗ 
läumdungen Glauben zu ſchenken? Es ſind jetzt wieder die 
ahlen vor der Thür, mithin die Gelegenheit, zu zeigen, 
von welcher Art unſer gegenſeitiges Verhältniß ferner ſein 
fol. Ich kann eben nur annehmen, daß — wenn Ihr einen 
anderen Deputirten — als ich — wählet, Ihr in mich kein 
Vertrauen fegt und mit mir nicht mehr in Freundſchaft leben 
wollt (Heiterkeit); ſo leid es mir thun wird, mit Euch nicht 
mehr in guter Freundſchaft. leben zu können, ſo werde ich 
mich voch von Euch zurückziehen, da ich — wie gejagt, ans 
nehme, daß Ihr — wenn Ihr nicht wählet wie ich — mit 
mir nicht mehr in Freundſchaft leben wollt (Heiterkeit). Die 
aus dem von Euch gewünſchten Zwieſpalt hervorgehenden 
Folgen habt Ihr Euch ſelbſt zuzuſchreiben und daß ich dar⸗ 
unter nicht leiden werde, das — glaube ich — wird Euch 
— 55 klar ſein (Heiterkeit), Nun gehet in Frieden! — ſagt, 
was ich Euch mitgetheilt habe, Euren Gemeinden, — ich 
mache es Euch zur Pflicht, dies ſedenfalls noch vor der am 
23. d. M. in x Sorau, ftattfindenden. Wahl zu thun, damit 
ſich die Gemeinden nicht etwa nachträglich mit Umwifjenheit 
entſchuldigen und Euch die Verantwortlichkeit für die nach⸗ 
eiligen Folgen der Unterlaſſung treffe; — ſagt ferner allen 
ahlmännern, daß ich von ihnen erwarte, daß fie bei der 
Wahl erſcheinen und ihre Pflichten gegen König und Staat 
thun werden. Alſo nochmals — es gilt — durch die Wahl 
entweder Freundſchaft oder Feindſchaft mit mir zu halten. 
Was aus der Feindſchaft folgt, wird fh finden, — nun 
wäglet wie Ihr wollt“ (große Heiterkeit.) 
In dem Proteſte feien noch einige ſchroffe Aeußerungen 
enthalten. Die Abtheilung ſei der Meinung — und er ftelle 
hiermit in deren Namen dieſen Antrag — daß die für dieſe 
weitere. Aeußerungen namhaft gemachten Zeugen noch zu 
vernehmen und die Vernehmung eidlich und durch den Richter 
u geſchehen habe. Für dieſe eldläche Vernehmung durch den 
ichter liege zwar ein Präcedenzfall bisher nicht vor; er 
(Referent) glaube aber, daß der Zuläſſigkeit derſelben um fo 


ſpruch erfolgt, ſo hat das 


findet, „ihre Namen derſelben 


weniger etwas entgegenſtehe, als nach der Art und Weiſe, 
wie die Unterſuchung durch den Commiſſar der Regierung ge⸗ 
führt worden, nicht zu erwarten ſtehe, daß dabei ganz unpar⸗ 
teiiſch verfahren werden würde. — Eine bedeutende Mino⸗ 
rität in der Abtheilung habe ſich für die ſofortige Ungillig⸗ 
keitserklärung der Wahl auf Grund der mitgetheilten Rede 
des Fürſten ausgeſprochen; eine andere Minorität, wozu er 
(Referent) ſelbſt gehöre, ſich für die ſofortige Gultigkeit er⸗ 
Hlärt. Namens der Abtheilung beantrage er, wie erwähnt, die 
Wahl des Abg. v. Seherr⸗Thoß vorläufig zu beanftanden und 
die Wahrheit der in den Proteſten behaupteten Thatſachen 
durch gerichtliche Zeugenvernehmungen eruiren zu laſſen. 

Abg. Dr. Becker (Bochum) erklärt ſich unter eingehender 
Wiederholung des Thatbeſtandes gegen den Commiſſtons⸗ 
antrag und für ſofortige Ungiltigkeitserklärung der Wahl. 
Er hebt noch ausdrücklich hervor, daß der Fürſt einen Tag 
nach jener Rede ſich zum Beiſitzer bei der Wahl habe 
machen laſſen. 

Abg. Frhr. v. Vincke (Stargard) für den Antrag der 
Abtheilung: Die in den Proteſten angegebenen Zeugen ſeien 
zu vernehmen, da das Haus ihre Vernehmung beantragt habe. 
— Abg. Graf Bethuſy⸗Huc beantragt die ſofortige Gil. 
tigleitserklärung der Wahl. Er ſehe keinen Grund zu deren 
Beanſtandung, weil keine unerlaubte Beeinfluſſung einer Be⸗ 
hörde vorliege, die von einem Privatmann angeblich geübte 
ober nicht ſtrafbar ſei. Ein Frühſtück ſei keine Beſtechung. — 
Abg. Wachsmuth für den Commiſſtonsantrag: Wenn die 
von der Abtheilung angeführten Thatſachen wahr wären, jo 
würde er ſich ſchon jetzt für die Ungiltigkeit der Wahl erklä⸗ 
ren; die Unparteilichkeit erfordere aber eine vollſtändige Auf⸗ 
klärung des Sachverhalts. Er lege Gewicht darauf, daß 
gerade in der jetzigen Zeit nicht durch Gleichgiltigkeit gegen 
derartige Dinge das Sittlichkeitsgefühl im Volke erſchüttert 
werde. Es liege kein genügender Beweis vor, daß die Rede 
genau dem Concepte gemäß gehalten worden. Die Verneh⸗ 
mung der Zeugen durch den Richter halte er für zweifellos 
zuläſſig, weil das größere Recht des Art. 82 der Verfaſſung 
(Einſetzung einer Unterſuchungz-Commiſſton durch das Haus) 
auch das geringere, jeder Verwaltungsbehörde zuſtehende 
Recht der Requifiiion, des Richters um eidliche Beugenver- 
nehmungen in ſich ſchließe. 

Der Antrag der Abtheilung wird angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine Mitthei⸗ 
lung des Miniſterpräſidenten. Unter allgemeiner Span⸗ 
nung eröffnet Präſident Grabow: Es iſt mir folgendes 
Schreiben des Herrn Miniſterpräſidenten zugegangen: „An 
den Präſidenten des Hauſes der Abgeordnelen ꝛc. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren gefälliges Schreiben vom 29. d. M., die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe des Hauſes der Apgeordneten betreffend, 
habe ich zur Kenntniß Sr. Mal. des Königs . Aller⸗ 
höchſtderſelbe hat mir zu befehlen geruht, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren zu erwidern, daß Se. Maieftät fi nicht bewogen 
finden könne, eine Deputation des Hauſes der Abgeordneten 
zu empfangen. Ew. Hochwohlgeboren ſtelle ich ganz ergebenſt 


anheim, die Adreſſe auf ſchriftlichem Wege entweder direct“ 


oder durch meine Vermittelung in die Hände Sr. Maieftät 
gelangen zu laſſen. Berlin, 30. Januar 1863. Der Präſident 
des Staatsminiſteriums. (gez.) v. Bismarck⸗Schönhauſen.“ 

Ich proponire, fährt der Präſident fort, dem Hauſe, 
die Adreſſe direct durch ein von mir abzuſendendes Schreiben 
an Se. Majeftät gelangen zu laſſen. (Pauſe.) Da kein Wider ⸗ 
aus dieſem Antrage beigeſtimmt. 
(Eine allgemeine tiefe Stille ruht auf dem Hauſe.) Ich bin 
noch nicht in der Lage, die Zeit der nächſten Sitzung zu be⸗ 
ſtimmen, da es immer noch an Material fehlt. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 31. Januar. Die Budgeteommiſſion des 
Hauſes der Abgeordniten beginnt am Montag ihre Verhand⸗ 
lungen. Das Refultat ihrer Berathungen über den für die 
Behondlung des Budgets dieſes Mal einzuholtenden Weg 
wird vorausſichtlich in Form einer Reſolution dem Hauſe zur 
Genehmigung vorgelegt werden und demſelben damit Anlaß 
gehen, die Budgetfrage nach ihrer ſtaatsrechtlichen und politi⸗ 
ſchen Seite hin im Zuſammenhange zu beſprechen. 

„Am Freitag fand eine General-Verſammlung des 
„preußiſchen Volksvereins“ ftatt, zu welcher ſich auch ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der „Potriotiſchen Vereinigung“ eingefun⸗ 
den hatten. Herr Wagener hielt einen Vortrag, den die 
Kreuzzeitung ſpäter ausführlich mitzutheilen verſpricht. Außer⸗ 
dem wurde ein Comité für die Arrangements des 15. Febr. 
und 17. März erwählt. Nach einer Mittheilung des Herrn 
Wagener zählt der preußiſche Volksverein 29,000 Mitglieder. 
Die Sammlung der Worte von König Wilhelm an die Loya⸗ 
. iſt bis jetzt in 20,000 Exemplaren 
verbreitet. 3 

* Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes iſt mit einem Ber 
gleitſchreiben des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes durch 
den Büreauvorſteher des Abgeordnetenhauſes, Kanzleirath 
Bleich, im Cabinet des Königs abgegeben. 

— Ju den Paradekammern des Königlichen Schloſſes 
fand geſtern bei den Maleſtäten große Cour ſtatt und folgte 
derſelben im Weißen Saale ein Concert unter Leitung des 
General-⸗Muſik⸗Director Meyerbeer. 

— [ein nachträglicher Beitrag zur Adreßdebatte.] 
Man ſchreibt der „Volkszig.“ aus der Uckermark vom 30. 
Januar: In vergangener Woche brachte die „Neue Pr. Ztg.“ 
und ihr würdiger Genoſſe, das „Preuß. Voltabl“, an dem⸗ 
ſelben Tage einen offenen Brief an den Präſidenten Gra⸗ 
bow, in welchem 14 Koloniſten zu Malchow ihre Unterſchrif⸗ 
ten zur Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zurücknahmen 
und die Streichung ihrer Namen forderten, weil der Kolpor⸗ 
teur derſelben fie „arg beſchwindelt habe“. Es war 
nicht ſchwer zu errathen, wo der intellectuelle Urheber dieſes 
Schriftſtückes ſei, das im Anfang Januar verfaßt und col. 
portirt iſt; weitere Nachforſchungen haben folgendes Reſultat 
ergeben. Der Statthalter F., der die Uaterſchriften geſam⸗ 
melt hat, hat keinen der Unterzeichner durch irgend welche 
Zureden zur Unterſchrift vermocht, vielmehr erklären zwei der 
Reclamanten durch beglaubigte Namensunterſchrift ausdrücklich, 
daß „der Mann ſie weder arg beſchwindelt, noch 
auch nur betrogen hat“, und erſuchen den Herrn Präſi⸗ 
denten Grabow, in deſſen Hände fid Die Adreſſe bereits be⸗ 

wieder beizufügen“. 

Der eine von ihnen, der Eigenthümer D., erklärt ferner, daß 
ein Name unter den Widerruf ohne ſein Wiſſen und 
illen geſetzt iſt, und hat ſicherem lfeaufſeher nach wider 
den Colporteur deſſelben, einen N eher Th., wegen 
zunbefugter Namengunterſchrift reſp. Urkunden⸗ 
fälſchung“ denuncirt. Vielleicht hat in dieſem Falle die 
Frau des D. den Widerruf ebenſo, wie die Adreſſe unter⸗ 


ſchrieben; aber dieſe Unterſchrift will der Mann reſtituirt 
wiſſen, jene verwirft er. Zu dem anderen, dem Eigen⸗ 
thümer A., kam der erwähnte Forſthilfsaufſeber Abends, 
als jeuer bereits im Bette lag, und ſagte: „Wenn Sie 
Ihren König lieben, So müſſen Sie dieſe Schrift 
hier unterſchreiben.“ Der Mann ſagt weiter: „Der In⸗ 
halt wurde mir weiter nicht mitgetheilt; da ich aber auf meinen 
König ſehr viel halte, jo verweigerte ich die Unterſchrift nicht 
und ließ dieſelbe von meiner Frau vollziehen, ohne zu wiſſen, 
daß dieſelbe einen Widerruf einer Zuſtimmung für das Hohe 
Haus der Abgeordneten enthielt. Nachdem ich nunmehr er⸗ 
fahren, daß dadurch eine Streichung meines Namens hervor⸗ 
gerufen worden, proteſtire ich ausdrücklich dagegen und erſuche 
den Herrn Präfiventen Grabow ganz gehorſamſt, meinen 
Namen der beſagten Adreſſe wieder beifügen zu laſſen.“ Die 
übrigen Reclamanten hat der Statthalter F. vor den Schieds⸗ 
mann laden laſſen, damit ſie ihm entweder eine öffentliche 
Ehrenerklärung in den beiden Zeitungen geben oder weitere 
Verfolgung im Wege Rechtens gewärtigen, wo ſich denn her⸗ 
ausſtellen wird, wie der Malchower Widerruf entſtanden ift. 

— Oeſterreich iſt zwar auf Grund eines Cartellvertra⸗ 
ges verpflichtet, „Deſerteure“ auszuliefern; es heißt aber, 
daß man in Wien die Uebergetretenen nicht als Soldaten, 
ſondern als politiſche Flüchtlinge betrachtet. 

— Es ſind folgende Beförderungen und Veränderungen 
in der Armee erfolgt: General der Inf. v. Werder, Mili ⸗ 
tair-Öouverneur der Provinz Preußen und commandirender 
General des 1. Armee⸗Corps, erhält, unter Eatbindung von 
dieſem Verhältniß, den Oberbefehl über das 1., 2., 5. und 6. 
Armeecorps. General der Juf. v. Wuſſow, Militair⸗Gouver⸗ 
neur der Provinz Pommern und commandirender General 
des 2. Armeecorps, wird, unter Entbindung von dieſem Ver⸗ 
hältniß, zum General⸗Adjutanten Sr. Mal. des Königs er⸗ 
nannt. General⸗Lieutenant v. Bonin, General-Adjutant und 
Commandirender der 2. Garde-Jufanterie⸗Diviſion, wird zum 
commandirenden General des 1. Armee⸗Corps ernannt. Gen.⸗ 
Lieutenant v. Steinmetz, Commandeur der 1. Diviſion, wird 
zum commandirenden General des 2. Armeecorps ernannt. 
General⸗Lieutenant v. Mutius, Commandeur der 11. Divi⸗ 
ſion, wird zum commandirenden General des 6. Armeecorps 
ernannt. 

* Confiscirt find: Die „Berliner Allgemeine Zeitung“, 
die „Tribüne“ und der „Fortſchritt“. 

Breslau, 30. Januar. Ueber die verſpätete Ankunft 
der Warſchauer Poſt erzählt die „Schl. Ztg.“ Folgendes aus 
zuverläſſiger Quelle: Die Schienen der Warſchauer Bahn 
ſind am Mittwoch Abend von den Inſurgenten abermals 
und zwar bei Radomsk aufgeriſſen worden, um — einen 
Militärzug dem Untergange zu weihen. Es war nämlich 
von den Aufſtändiſchen in Erfahrung gebracht worden, daß 
dieſe Bahnſtrecke ein Zug mit Militär, welches zum Theil 
auf Güterwagen ſeine Beförderung erhielt, da die Perſonen⸗ 
wagen nicht ausreichten, in der Nacht paſſiren würde. Die 
Inſurgenten riſſen nun des Abends kurze Zeit zuvor an einer 
waldigen, unwegſamen Stelle die Schienen auf, in Folge 
deſſen der ganze Zug, deſſen Führer mit voller Schnelligkeit 
angefahren kam, entgleiſte. Das entſtandene Unglück ſoll ein 
ſehr großes und ſchweres ſein. Eine nicht geringe Anzahl 
Soldaten ſind mehr oder weniger verletzt und viele getödtet. 
Da die Bahn auch 8511 noch nicht wieder fahrbar war 
und die Trümmer der Wagen ꝛc. vermuthlich noch heute an 
der Unglücksſtätte liegen, ſo konnte der geſtrige arſchauer 
Perſonenzug nur durch Um⸗ und Ausladen der er und 
durch einen ihm von der nächſten Station entgegengeſchickten 
Zug über den unterbrochenen Schienenweg hinüberkommen. 
Die Perſonen mußten die kurze Strecke bis zu den nächſten 
Schienen zu Fuß zurücklegen. 


Köln, 31. Januar. Auf die Adreſſe der rheiniſchen 
Notablen an Se. Majeſtät den König iſt nachſtehende Aller⸗ 
höchſte Antwort erfolgt: g 

„Die Unterzeichner der Mir aus 19 Städten von Rhein⸗ 
land und Weſtphalen zugegangenen Adreſſe vom 6. d. Mis. 
haben es, wie ſie ee für ihre Pflicht gehalten, in der 
gegenwärtigen Lage des Vaterlandes von dem Vorrechte der 
Preußen, ihre Geſinnungen und Wünſche an den Thron zu 
bringen, Gebrauch zu machen. Sie bekennen ſich als wahre 
Freunde des Königthums, als treue Söhne des Vaterlandes, 
und in dieſer Eigenſchaft bitten ſie Mich, auf eine Verein⸗ 
barung über den Staatshaushalt und auf Herſtellung des 
Rechtezuſtandes zu wirken, welchen fie dadurch verlegt era 
ten, daß Meine Regierung die Vinanz-Verwaltung ohne die 
Grundlagen eines geſeplich feſtgeſtellten Staatshaushalts⸗ 
Etats führte. } 9 

„An Meinem und Meiner Regierung aufrichtigem Wunſche, 
den jetzigen, die Gemüther beunruhigenden Zuſtand zu beſei⸗ 
tigen, dürfen die Unterzeichner der Adreſſe nicht zweifeln, aber 
ſie dürfen ſich auch der Prüfung der Frage nicht entziehen, 
wer denſelben herbeigeführt hat. Alle Acte Meiner Regie⸗ 
rung zu Anfang des verfloſſenen Jahres beweiſen, wie ſehr 
es derſelben darum zu thun war, der Volksvertretung entgegen 
zu kommen und auf verfaſſungs mäßigem Boden mit ihr zu. 
fammen zu wirken. Meine Regierung durfte, indem ſie mehr 
gewährte, als bis dahin üblich geweſen war und außerdem 
noch auf die Weitererhebung der Zuſchlagsſteuer von nahezu 
4 Millionen Thalern verzichtete, auf Anerkennung ihres guten 
Willens hoffen und hätte dieſe Anerkennung namentlich in 
einem weiſen Gebrauch der Rechte gefunden, welche der Volts⸗ 
vertretung zuſtehen. Allein fie iſt in dieſer Hoffnung getäufcht 
worden. Nach fünfmonatlichen Berathungen hat das Haus 
der Abgeordneten das Budget pro 1862 mit jo erheblichen 
Absetzungen votirt, daß mit der Annahme deſſelben die Wohl⸗ 
fährt und Sicherheit des Staates unvereinbar geweſen wäre, 
wie dies Meine Regierung im Laufe der Debatten zum Oef⸗ 
tern unumwunden erklärt hat. Das Aogeordneten⸗Haus ſelbſt 
war nach mehrfachen klaren Aeußerungen von der Unmöglich⸗ 
keit der Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe überzeugt. Es 
hat die Unmöglichkeit der Vereinbarung Über einen Staats ⸗ 
haushalts⸗Etat ſelbſt und wiſſentlich herbeigeführt. 

„Weun das Herrenhaus den abſolut unausführbaren Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordneten⸗Hauſes gegenüber den ungebührlich 
verkürzten Etat nach dem ihm zuſtehen ven verfafjungsmäßigen 
Rechte verwarf, ſich aber gleichzeitig auf die Seite Meiner 
Regierung ſtellte, ſo that es, was es nach den Umſtänden für 
unvermeidlich hielt, und verdient das Urtheil nicht, welches die 
Wie über daſſelbe fällt. 5 

„Ungern habe Ich die Aeußerung geleſen, die in der 
Adreſſe mit Bezug Ai r Ergebenheits⸗Bezeuzungen Play ger 
funden hat, welche Mir von einer großen Zahl Meiner Uater⸗ 
thanen ſchriftlich und mündlich dargebracht worden find, und 


rechten 


zwar mit gleichem Rechte, mit welchem die rheiniſch⸗weſtfäliſche | 85 der Flucht hierher. Geſtern Abend ſah man auf den 


Adreſſe Mir vorgelegt worden iſt. 

„Die Adreſſe nennt die von mir angeordnete Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation eine weiſe Maßregel, die aufrecht erhalten werden 
müſſe, damit in Zeiten der Gefahr ein ſtarkes Heer vorhan⸗ 
den ſei, welches die ganze Kraft des waffenfäbigen Vlkes 
umfaſſe; gleichzeitig aber wird eine Ablürzung der Präſenz⸗ 
zeit gewünſcht. 

„Eins widerſpricht dem Andern. Nach meiner auf lang⸗ 
jährige Erfahrung begründeten feſten Ueberzeugung würde 
nichts ſo ſehr zur Schwächung des Heeres beitragen, als eine 
seſetzliche Verminderung der Dienſtzeit. 

„Endlich ſpricht die Adreſſe zu Meiner Oenngthunng aus, 
wie man allgemein anerkenne, daß Ich das Wohl des Volkes 
im Herzen trage. Bei einem ſolchen Anerkenntniß iſt es um 
1 zu ſehen, wie Meine beſten und redlichſten 

bſichten eine ungerechtfertigte Beurtheilung und unmotivirten 
Widerſtand finden. DE 

D „Ich muß den Unterzeichnern der Adreſſe Meine Königliche 
Aufforderung zugehen laſſen, den auf; Organiſirung eines ſol⸗ 
chen Widerſtandes gerichteten Einflüſſen zu begegnen und 
deren Wirkung nicht durch aufregende Schritte zu verſtärken. 
Die Verſtändigung zwiſchen Thron und Land wird dadurch 


nur erſchwert. N ie 
„Berlin, 18. Januar 1863. (gez.) Wilhelm." 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

Krakau, 2, Februar. Geſtern Nachmittag haben 
die Inſurgenten, bei 2000 Mann ſtark, Hikusz ge 
nommen und find gegen Sosnowiee und Mobrzejow 
gerückt, muthmaßlich die Beraubung der Grenzkaſſen 
beabſichtigend. In Myslowitz find preußiſche Trup- 
pen zur Bewachung der Grenze eingetroffen. 


Danzig, den 2. Februar. 

* Der Diviſions⸗Commandeur General- Lieutenant 
v. Baczko Exc. iſt, wie wir hören, zur Diapoſilion geftellt. 
Der Buchhalter Herr Friedmann, durch deſſen Tod 
die hieſigen Sänger eine ihrer beſten Kräfte verloren haben, 
wurde geſtern unter zahlreichſter Betheiligung aller Stände 

zu Grabe getragen. f 
„ Vergangenen Freitag, des Abends nach 10 Uhr, be⸗ 
hrten 3 Männer in einer Reſtauration in der Breitgaſſe 
inlaß. Als dieſer ihnen verweigert wurde, verſetzten ſie 
dem Wirthe mit Meſſern mehrere Stiche und ſuchten alsdann 
das Weite. Durch das erhobene Geſchrei wurden ſie indeß 
2 5 Schutzleuten ergriffen und zum Polizei⸗Gewahrſam 

gebracht. 

* Danziger Nehrung, 31. Jan. Vor einem Uebel find 


wir hier ſtets ſehr verſchont geweſen — vor Feuersbrünſten. 


Das hat uns aber leider ſo ſicher gemacht, daß wir eines⸗ 
theils unſere Gebäude nur mäßig, Mobiliar, Getreide und 
— gar nicht verſichert haben, anderntheils gar keine 
euerlöſchgeräthe beſitzen. Wenn daher doch einmal 
Feuer entſteht, wie es geſtern in Steegen der Fall war, und 
zwar Nachmittags 4 Uhr, alſo noch bei Tage; dann kann es 
nicht fehlen, daß, je nachdem der Wind ſteht, ein Gehöft nach 
dem andern abbrennt. Mannſchaften waren genug zur Stelle, 
Waſſer war ganz nahe in der vom Eiſe bereits befreiten 
Laake, aber keine Waſſerkufen, keine Spritzen, kein Druckwerk, 
ſo daß alſo in ganz kurzer Zeit zwei Gehöfte — von Pen⸗ 
— ein Raub e Ban, 9 75 die au 
na nur mit der äu en Anſtrengung geret⸗ 
e Wie wohlthätig hat doch e Amts⸗ 
rath Krüger im Marienburger Werder in dieſer Hinſicht ge⸗ 
wirkt! Billigerweiſe ſollte doch wohl in jedem Dorfe wenig⸗ 
ſteus ein Druckwerk ſein, und es wäre wohl wünſchenswerth, 
wenn ſtrenger darauf gehalten würde. 

+ Thorn, 1. Februar. Nach Ausſagen hieſiger zuver⸗ 
läſſiger Geſchäftsleute, welche in voriger Woche das Nach⸗ 
barland weit hinein dieſſeits wie jenſeits der Weichſel beſucht 

haben, iſt die inſurrectionelle Bewegung daſelbſt für die uns 
benachbarten Grenzlandſchaften ſchon beendet. Im Goſteni⸗ 
ner Kreiſe z. B., in welchem die Eiſenbahnſtation Oſtrowo 
liegt und ſich viele Zuckerfabriken befinden, herrſcht vollſtän⸗ 
dige Ruhe. In unſerer Nähe, jenſeits der Grenze, wurde in 
einer Berſammlung von größeren Grundbeſitzern über die 
Betheiligung an der Inſurrection abgeſtimmt: die „Weißen“ 
waren in überwiegender Majorität gegen die „Rothen“, der 
Bauernſtand iſt theilweiſe geradezu contrerevolutionair. Ein 
jenſeitiger Kaufmann aus einer benachbarten polniſchen Stadt 
wurde auf feiner Heimfahrt aus Warſchau von einem Haus 
fen Bauern angehalten, welche ihn für einen Geiſtlichen hiel⸗ 
ten, aber nichts deſtoweniger für einen Aufwiegler erachteten 
und der Behörde ausliefern wollten. Der Bedrohte mußte 
ſeinen Paß vorzeigen, den eine Jüdin den Bauern vorlas, 
und ſeinen Koffer öffnen, um zu erweiſen, daß er keine geiſt⸗ 
lichen Effecten bei ſich führe, dann erſt durfte er weiter reir 
fen. In der Umgegend von Plock war die Rube laut Nach⸗ 
richt von geſtern noch nicht hergeſtellt. Reiſende, welche aus 
jener Gegend kamen und wir ſprachen, waren daſelbſt auf 
Infurgenten geſtoßen; dieſe unterſuchten ihre Päſſe und ließen 
e dann, ohne auch nur einen Groſchen zu fordern, weiter 
reiſen, nur die in Polen heimiſchen Reiſenden wurden um 
einen freiwilligen Beitrag zur Kriegskaſſe erſucht. Von Aus⸗ 
ländern, wie 0 t, fordern und nehmen die Bezeichneten 
nichts; das hat 0 an verſchiedenen Stellen ereignet. Mi⸗ 
litairpflichtige von ſenſeits haben ſich Viele nach dieſſeits, zu⸗ 
mal nach dem Straßburger Kreiſe, geflüchtet. Die fremden 
Arbeiter dürften bei dem in unſerer Gegend auf dem Lande 
herrſchenden Arbeitermangel nicht unwillkommen ſein. 

Gollub, 28. Januar. (G.) Hier ift die Grenze bis 
auf zwei bis drei Meilen ins Land hinein vollſtändig ruhig. 
Polniſche Ausreißer, die ſich der Militärpflicht entziehen 
wollen, heben in Menge in unſerer Stadt einen Zufluchtsort 
gefunden. Am Montage wurde auch in dem gegenüberliegen⸗ 
den Dobrzyn die nächtliche Hebiagd auf Mililärpflichtige ab⸗ 
gehalten, die meiſten hatten ſich indeß ſchon in Sicherheit ge⸗ 
dracht; es wurden nur zwei Mann ergriffen. Geſtern be 
[nen der Regierungs-Präfivent Graf zu Eulenburg und 

berſt⸗Lieutenant Wolf aus Königsberg auf einer Reiſe durch 
die Grenzſtädte unfern Ort; auch begaben ſich die Herren 
nach Dobrzyn, fanden aber alles ruhig Morgen ſollen 80 
Mann Milttär hier einrücken. he 

88 Eydtkuhnen, 31. Januar. Die Eiſenbahn⸗ und 

Telegraphen⸗ Verbindung zwiſchen hier und Kowno iſt ver⸗ 

e Nacht unterbrochen. Die Züge ſind ausgeblieben. 

ie Inſurgenten haben in der vorigen Nacht einen Aufſtand 
in der Grenzſtadt Wirballen verſucht, derſelbe iſt indeß vom 
ruſſiſchen Militär unterdrückt worden. Viele Familien ſind 


iniſchen Bergen Feuer lodern. — Gerüchtsweiſe theile ich 
Ihnen mit, daß die Rekruten⸗Aushebung eingeſtellt iſt und 
die bereits Eingezogenen wieder entlaſſen ſind. a 
Eydtkuhnen, 31. Jan. Die Unruhen im Königreich 
Polen ſcheinen ſich unſeren Gegenden zu nähern. Der geſtern 
von Wirballen nach Petersburg abgegangene Schnellzug hat 
die Station Pilwiſchki erreicht und den dortigen Stations- 
vorſteher nicht mehr vorgefunden. (Pilwiſ pki liegt etwa 7 
Meilen hinter Wirballen.) Der Zug iſt von dort abgefah⸗ 
ren, zur nächſten Station gelangt, aber die Depeſche, welche 
der Zugführer von dort über feine richtige Ankunft abgelaſ⸗ 
ſen hat, iſt nicht mehr ganz angekommen. Die Leitung iſt 
etwa um Mitternacht unterbrochen. Es iſt ſeitdem kein Zug 
von Wirballen nach Kowno abgegangen, auch kein Zug von 
Komno hier angekommen. Auch haben die hieſigen Kaufleute 
ſeit heute jede Waarenſendung nach Rußland eingeſtellt. — 
Die abenteuerlichſten Gerüchte kreuzen ſich. Die Familien 
der jenſeitigen Beamten und Kaufleute, deutſche Ruſſen und 
Polen, flüchten zum großen Theile mit ihren werthvollſten 
Habſeligkeiten auf preußiſches Gebiet, jede Nation ſtellt ihr 
Contingent an Flüchtliugen. Und doch ſiad beſtimmte und ſo 
ſichere Nachrichten über die Unruhen, daß ich Ihnen dieſelben 
mittgeilen möchte, nicht zu erlangen. Zwei Männer, welche 


den Haufen, welcher vermuthlich die Station Pilwiſchki occu- 


pirt hat, geſehen haben, ſchildern die Menge ſo, daß man 
etwa auf 500 Mann ſchließen möchte, welche auf der Straße 
von Suwalki nad Norden gezogen find. Sie ſollen unter» 
weges übrigens nichts weiter als Waffen genommen haben, 
wie ein deutſcher Gutsbeſitzer verſichert, welcher einen Beſuch 
von ihnen erhalten hat. Man hat feine polniſchen Guts leute 
zur Theilnahme aufgefordert, und ihm zwei alte Gewehre, 
die er verſteckt gehabt, abgenommen. Die Ungewißheit über 
die Abſicht und den Verbleib dieſes Haufens, macht ihn zum 
Schrecken der ganzen Gegend. Die ruſſiſchen Beamten has 
ben ſich ſo gut es geht, und es geht wirklich oft ſehr gut, 
bewaffet und es wird trotz des Belagerungszuſtandes jedem 
zuverläſſigen Manne geſtattet, ſich Waffen gegen den erſten 
Ueberfall zu halten. Auch ſind zum Schutze des Wirballer 
Bahnhofes 60 Mann Infanterie und 8 Koſaken dort ein⸗ 
gerückt. 

Gumbinnen, 31. Januar. (P. L. Z.) Zu den Unter⸗ 
zeichnern eines Aufrufs zu einer am 3. Februar hieſelbſt zu 
veranſtaltenden patriotiſchen Erinnerungsfeier gehörten auch die 
drei Landwehrofficiere Müllauer, Simſon und Wagenbichler. 
In Folge deſſen hat der Commandeur des hieſigen Land wehr⸗ 
bataillons denſelben durch ein dienſtliches Schreiben eröffnet, 
daß eine Betheiligung bei der bevorſtehenden Feier als unan⸗ 
gemeſſen für einen Officier zu erachten, weil in dieſer Feier, 
welche dem Willen des Königs entgegen nicht am 17. März, 
ſondern am 3. Februar ſtattfinden folle, eine regierungsfeind⸗ 
liche Parteibeſtrebung zu erblicken und ein fo oppoſitonelles 
Benehmen mit dem Sr. Majeſtät geleiſteten Eide nicht ver⸗ 
einbar ſei. Da es nun den Bataillonscommandeurs zur Pflicht 
gemacht worden, ihre Officiercorps zu überwachen, jo wird 
von demſelben an die genannten drei Officiere die ernſte Mah⸗ 
nung gerichtet, ſich künftighin von allen ſolchen regierungs⸗ 
feindlichen Beſtrebungen und zunächſt von der am 3 Februar 
zu veranſtaltenden Feier fern zu halten, widrigenfalls ſie vor 
das Ehrengericht des Bataillons geſtellt werden würden. 

-u. Gumbinnen, 31. Januar. Zwei Compagnien des 
bieſigen Bataillons waren vorgeſteen bereit warſchfertig, wa 
Bahnhof Eydituhnen, die Grenze, gegen etwaige Uebertritte 


der polniſchen Inſurgenten zu befegen. Auf die Nachricht, 


daß dieſes inzwiſchen von rufſiſchen Truppen geſchehen ſei, 
erhielten unſere Truppen Contre-Ordre. Dagegen find tie 
Gendarmen aus den Binnenkreiſen des Bezirks in die Grenz⸗ 


kreiſe abeommandirt, um etwaige Uebertritte zu verhindern. 


Sollte ein Haufe Inſurgenten die Grenze überſchreiten, jo 
werden die Gendarmen, etwa 40 auf circa 45 Meilen Grenze 
vertheill, ſchwerlich ausreichen, Exceſſen vorzubeugen. Heute 
angelommene Reiſende verſichern, daß geſtern auch die Eiſen⸗ 
bahn bei Wirballen zerſtört worden ſei und wollen an der 
Grenze an verſchiedenen Stellen Nacht über Feuerſcheine 
von der diesſeiligen Grenze bis Kowuo hin bemerkt haben. 

Bromberg, 31. Jan. (Br. Der General⸗Major 
v. Vietinghoff, gen. Scheel, iſt zum General⸗Lieutenant 
befördert und von bier nach Danzig verfegt. 


Vorſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Min. 
Letzt. Crs. Letzt. Crs 


Roggen matt, Preuß Rentenbr. 993 99 
co.. 46 | 46% 135% Weſtpr. Pfdbr. 874] 57 
Jan. 46 | #4 [ do. do. — 995 
Frubjahr.. 4 | 454 Danziger Privarbt, 5 — 

Spiritus Jan... 145 143 Oſtpr. Pfandbriefe 873 873 

Rübdl Jan.. 15% 153 Oeſtr. Credit⸗Actien 907 98% 

Staatsſchuldſcheine 89; 895 Nationale 71% 

45% 561. Anleihe 1014 | 1014 Poln. Banknoten. 904 905 

55 59%, Br. Anl. 106% | 16% I Wechſelc. London — 6. 21% 

Fonpsbörfe: Fonds feſt. 


Dhollerah 17 bis 17%. . 

Paris, 31. Januar. 37 Rente 69, 85. 4½ 1 
Rente 98, 75. Italieniſche 5 J Rente 70, 20. 3 2 Spar 
nier 50%. 1% Spanier — Oeſterreichiſche Staats-⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Acuen 507, 50. Eredit mob. - Actien 1180, 00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 585, 00. 

rodufteumarkte. 
Danzig, den 2. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
— 130/31 — 13214 f nach Qualität 79 81% — 82/84 — 
85/87 , —88 90/91 7 erdinär und dunkelbunt 120/3 — 
125/30 f nach Qualität 69 7173 —75 77/80 
* 275 ſchwer und leicht 55% — 52 S, naſſer 50 Se. 
Yar K 


8, 
Erbſen von 48—50/51½% MM 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 34/36 —37/39 % . 


do. große 1068 —110/12/158 von 36/38— 39/42/44 Bu 
afer 23/24—26 Gau 
piritus 14% Ag r 8000 pCt. 
‚ Getreide»Börje. Wetter: Nachts Froſt bei NO. 
Wind, am Tage milde bei SW. 

Zwar ſind an beutiger Börſe 165 Laſten Weizen gekauft 
worden, doch zeigte ſich keineswegs allgemeine, ſondern nur 
vereinzelte Kaufluſt für dieſen Artikel. Die bezahlten Preiſe 
müſſen als feſt bezeichnet werden. 123, 124, 125, 1268 bunt 

480, 490, 128 9 U bezogen I 495, 12898 hellfarbig 
etwas beſetzt, 130% bunt ſtärker beiegt 2 510, 129 f bunt 
A 522%, 525, 1328 dunkel Z 527%, 1348 bezogen 2 
530, 131, 132 38 hellbunt und feinbunt 2 530, 535, 537%, 
1318 fein hellbunt 540, 1348 hochbunt 2 547%, 1838 
fein hochbunt 550. Alles ar 85 f. — Roggen matt, 
1168 2 300, 1188 2. 306, 1198 Z 309, 121/28 2. 
A 312, 125 68.2 324, Alles Hr 125 C. Lieferungs- 
geſchäfte find nicht zu Staude gekommen. — Erbſen flau, 2 
288, 294, 300, 306, 309 nach Qualität bezahlt. — 1148 
große Gerſte 264. — Spiritus 14% N 

* Im Monat Januar cr. find 9 Bahn angekom⸗ 
men: 176,272 Schfl. Weizen, 62,099 ½% Schfl. Roggen, 
59,738%, Sahfl. Erbſen, 38,632 % Schfl. Gerſte, 3700 c Schfl. 
Rübſen, 2331 Schfl. Hafer 1031% Schfl. Wicken, 248.344 
Quart Spiritus. — Verſandt: 83 Schfl. Weizen, 560 Schfl. 
Roggen, 54 Schfl. Wicken, 3843 Quart Spiritus. 

* London, 30. Januar. (Kingsford & Lay.) Seit dem 
23. war das Wetter, im Vergleich mit den letzten Tagen vor⸗ 
her, trocken, am 27. Nachts hatten wir gelinden Froſt. Hef⸗ 
lige Stürme wehten dauernd aus SW., W. und NW., heut 
SW., Luft recht warm. Die ſchon in der letzten Woche all⸗ 
gemeine Unthätigkeit im Weizenhandel hat in dieſer Woche 
noch iugenommen, eine Ausnahme Pa wenige in Liver⸗ 
pool gemachte Speculations⸗Ankäufe. Rother amerikaniſcher 
Winterweizen iſt hier 1s Jar Dr. gefallen. In Hafer ent 
wickelte ſich ein etwas feſteres Geſchäft, alle anderen Sorten 
Sommergetreide blieben unverändert im Preiſe, und daſſelbe 
gilt von Faßmehl, welches hier aber etwas mehr gefragt iſt. 
— Seit letztem Freitag find 21 Schiffe als an der Küſte au⸗ 
gekommen rapportirt worden, nämlich 7 Weizen, 6 Mais, 
4 Gerſte, 2 Bohnen, 1 Leinſaat, 1 Oelkuchen, von welchen 
mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 
21 zum Verkauf waren, nämlich: 11 Weizen, 3 Mais, 5 
Gerſte, 2 Bohnen. Das Geſchäft in ſchwimmenden Ladun⸗ 
gen war ſehr ſtill und blieben die Preiſe unverändert, nur 
Leinſaat iſt ſehr feſt und ſteigend. Man handelte: Weizen 
Marianopel zu 438, Odeſſa Ghirka zu 435 Cd, Tagaurog 
Ghirka zu 428 6d nach dem Continent, Alles Jar 492 8, 
rothen amerikaniſchen Winterweizen zu 488, Amber Michig en 
zu 478 6d, Polniſchen Odeſſa zu 44s 6d, 458 und 468 6d, 
Egypliſchen zu 335 Cd, Alles Jar 480 8. — Mais: Bunten 
Amerikaniſchen zu 308 r 480 . — Gerſte: Galatz zu 218 
1½ d ar 4028. — Bobnen: Ezyptiſche zu 308 1% d er 
48% E. — Leiuſatt: Calcutta unterwegs zu 638 6d und 648 
7 Dr. K. F. A. und Säcke. Roygen: Enos unterwegs zu 
335 Jar 480 2 nac dem Continent, Alles K. F A. Die Zu- 
fuhren von cugliſchenn Weizen und fremdem Hafer waren in 
dieſer Woche ungewöhnlich klein, von fremdem Weizen und 
Meyl mäßig, groß von Gerſte. Der heutige Markt war wer 
nig beſucht und ſowohl enzliſcher wie fremder Weiz en fauden 
nur wenig Abnahme zu Moatagspreiſen. In Som nergetreide 
it heut fait gar kein Geſchäft zu Stande gekommen und has 
hen wir unſere Notizen nicht zu ändern. 21 2 

Schiene. R 

Neufahrwaſſer, den 31. Januar 1863. Wind: SW. 
Angekommen: J. Nielſen, Suſanna, Rudköbing, 


Ballaſt. 
Den 1. Februar. 

An gekommen: J. Wilſon, Gertrude (SD.), Hull, 
Kohlen. — J. Hagerſtein, Eduard, Copenhagen, Ballafl. — 
F. M. Opperman, Joergine, Korſöc, Ballaſt. 

Geſegelt: W. Walſon, Jüttland (S D.), Hull, Getreide. 

Den 2. Februar. Wind: SO. 

Geſegelt: L. A. Führer, Fylla, Neweaſtle, Getreide. 
— J. Rasmuſſen, Johanna, Bergen, Getreide. — R. 
Lady Gordon Cumming, Leith, Getreide. — R. Evenſen, 
Colibri, Norwegen, Getreide. — B. Whayman, Tranſit, Sun ⸗ 
derland, Holz. 

Angekommen: J Fiſcher, Alexander II., Reval, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 
Frachten. 7 

„ Danzig, 2. Janıtır. London 173 99 Load Balken 
und Mauerlatten, 188 6d für Deckdielen. Loweſtoff 155 6d 
zr Load runde Sleeper. Sunderland 128 3d Me Va 
fichten Holz, 178 3d 9 Load eichen Holz. Sharpney Point 
19 8 %% Load Balken. 


8 Jondsbörſe. a 
„Danzig, 2. Februar. London 3 M. 6,21% Br. 
Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34 1 


87% Br., do. 4% 99 Br. do. 4½ 1 103% Br. Dim 
ziger Privat⸗Bank⸗Actien 107 Br. 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bauk. 
Status am 31. Januar 1863, 


Activa: N. 
Geprägtes Geld. 374,257 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 32.240 
Wechſelbeſtände 2 RUZ „ 2,853 
Lombardbeſtä nde 470,720 
Gent Staats⸗ und Communal papiere. 24,66 


rundſtücke und ausſtehende . n 54,765 
Paſſiva. 


Actien-Eapital . . — ann. 8 NORD 
Noten im Umlauf. . 2. 0 en nn 963,400 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit zweimonatlicher Kündigung 826,370 
mit ſechsmonatlicher Kündigung. . 112,020 
Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 117,821 


Reſerve⸗ Fonds 2 1 „ 
Der Verwaltungsrat. Die Direction. 
C. R. von Frans ius. Schottler. [3848] 
Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


$ g 8 Wind und Wette r. 
6 5 5.1 NN 
1112 A R 8 ſtill; bewölkt 
2 4 837,69 0,0 55 do. bezogen. 
1 37,69 [ ＋. 14 [d. de. de, 


en gelteen früh . eriolgten Tod unfered 
lieben Eruſt zeigen wir ſtatt jeder 
beſonderen Meldung N tiefbeirübt 


Dr. Wiebe u. Frau. 


r BEARL. Veakineamuue 


N. langen Leiden mischte heute Mor⸗ 
A eus bel r meine liebe Frau 8 
* 5 ö Nahe eb. Seher 


im Alter von 30 Jabreu, was ich, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit anzeige. 


„Danzig, den 2. Februar 1863. 
138351 5 C. Schwalm. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Ren⸗ 
tiers Theophil Below bier iſt durch Accord 
beendigt. 

Marienburg, den 30. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [3841] 


Zur Feier der Erhebung 
des preußiſchen Volkes 
im Jahre 1813 


iſt in eleganter, dem erhabenen Feſte durch⸗ 
aus würk iger Ausſtattung erſchienen: 


. 
Th. Körner s Leher u. Schwert, 
mit dem Bilde des Sängers der Freiheitskriege, 
der in dem glorreichen Kriege 1813 auf dem 
Felde der Ehre den Heldentod gefunden. Die 
a Gefänge To. Körners (Lützows 
wilde Jagd, Reilerlied, Schwertlied, Gebet wäh⸗ 
rend der Schlacht ꝛc.), die zur Zeit ihrer Ent⸗ 
ſtehung mächtig zur Befreiung des Vaterlandes 
mitwirkten, ſind noch heute unvergeſſen, und 
werden wieder in mächtigen Accorden bei der 
jetzt ſtatifindenden Feier das Nationalgefühl 
von Neuem erwecken. — Exemplare find zum 
reiſe von 20 Sgr., ſowie die ſämmtlichen 
erke des Dichters, ſchön gebunden, zu 13 


Thlr. zu haben bei a 
E. Doubberck, 
Buch- und Kunſt⸗Handlun 


8, 
Langgaſſe No. 35. 3834] 
So eben erſchien und iſt bei uns zu haben: 


Die deutſche und 
preußiſche Marine u. 
ihre Haͤfen 
Friedrich Harkort. 


Preis 8 Sgr. 4 13851] 


‚Leon Saunier, 


Buchhandlung k. deutsche u. mnsländ. Titetotur,in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Die 100jährige Jubelfeier des 
Hubertsburger Friedens 
wird im eng den Wunſch erregen, die 
7 großen Jahre, welche der 15. Februar 1763 
abſchloß, ſich in die Erinnerung Aa 
Die bequemſte, beſte und unſtreitig billigſte 
ſandhabe hierzu bietet das ſo eben als 16. bis 
„ Halbband der bereits wohlaccreditirten deut⸗ 
ſchen National⸗Bibliothek (Verlag von B. Brigl 
in Berlin) erſchienene neueſte Werk von Pro: 
feſſor Joſeph Kutzen in Breslau: 


„Aus der Zeit des ſieben⸗ 
jährigen Krieges.“ 


. art 27 Ser 
Das 18 Bogen umfaſſende Buch, welchem 
in ſauberem Stich die ſieben Pläue der 
Schlachtgefi de von Prag, Kollin, Noß⸗ 
bach, Leuthen, Hochkirch, Kunersdorf 
und Torgau beigegeben find, zeichnet ſich da⸗ 
durch beſonders aus, daß der berühmte Ver⸗ 
b pie die genaueſte Kenntniß des gelamniten 
riegsſchan latzes befigt und nur die ſtreng Ders 
bargten Thatſachen aus jener Z it bis auf die 
hiſt e Anekdote herunter) in feine colorit- 
reichen und durchweg volksthümlichen Schilde⸗ 
e aufgenommen, die vielfachen ſpäteren 
Erft dungen und Zufäge zu Thaten und Worten 
dagegen ſeegſalge ausgeſchieden hat. Wenige 
erſe werden ſich an Währheitstreue und Gründ⸗ 
lichkeit, ſchwerlich aber irgend eins an Wohl⸗ 
fellhe t des Preiſes mit dem obigen meſſen kön⸗ 
nen. Die Ausſtattung iſt die nämliche, wie die 
der früheren Bände der Deutſchen National⸗ 
Bibliothek, über welche bereits —5 als 
100 Organe der deutſchen Preſſe die günſtigſten 
Urtheile gefallt haben. 
Vorräthig bei [3842] 


E. Doubberck, 


Buch: und can Handlung, 


Langaaſſe No. 35. 
Ben Begin n des neuen Jahres empfehle ich 
mein wieder ſehr vergrößertes N 
Mulikalien-Teih-Jultitut 


einem muſſkliebenden Publikum zur gewogentli⸗ 
chen Benutzung. 

Die Malte en ſind wie bekannt, ſo gün⸗ 
ſtig als moglich, üheit der Muſikalien, 
raſche Beſchaffung derfeiben, ſo wie die 

rößeſte Reichhaltigkeit, find unſere 
8 

Wer Catalog meines Inſtituts iſt 

jetzt vollſtändig erſchienen. 13384] 


onstantin Ziemssen, 


Buch- u. Musikalienhandlung. | [3844] 


([teſp. „Sch 


Lübeck-Büchener Eiſenbahn-Lieferung 


von Eiſenbahn⸗Schienen und⸗Schwellen. 


Für den Bau der Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn foll die Lieferung von 
d 


5720 Tons 


iſenbahn⸗Schienen un 


88,000 Stück Eiſenbahn⸗Schwellen 


im Mach der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die A für die ganze oder theilweiſe Lieferung der obigen ee ſind bis 


zum 27. Februar d. J 


Lübeck, den 28 Januar 1868 


zu machen. 
übernommen. 


des Herrn Muſikmoiſter 
F 
aufrecht erhalten werden ſoll. 


lets ſind bei den Herren 


Die Faufikalien-Seih-Anfalt 
von 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, 
empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 


en zu zahlreichen Abonnements 
roßes, möglichſt vollftändiges Lager 


neuer Muſi alien, das durch die neue 


ſten Erſcheiuungen ſtets ergänzt wird. 
Anträge für vie 5 


Preußiſche Hypotheken⸗ 
Credit⸗ und Bank⸗Auſtalt 


in B erlin nimmt entgegen N 
3758] Theodor Tesmer, Longgaſſe 57. 


Auction mit maha⸗ 


goni Holz. 
Montag, den 9. Februar 1863, 
ä Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler auf dem 
Holzfelde Steindamm Nr. 18 in 


öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Blöd verkaufen: 


ca. 70 Blöcke mahag. Holz. 
de ge mage 0,80 
Die Selke'ſchen Erben beabſich⸗ 
tigen am 26. u. 27. Februar 1863, 
Vorm. 9 Uhr, zu Gruben⸗Ködings⸗ 
kampe, Nehrung, gegen baare Zah⸗ 
lung fäm tliches lebende u. todte 
Wirthſchafts-Inventarium, Haus: 
und Stallgeräthe, ſo wie Futter⸗ 
vorräthe zu verkaufen. Es kommen 
vor: 24 Pferde, 20 Kühe, 7 Jung⸗ 
vieh, 4 Jährlinge, 12 Schweine. 
Kaufluſtige werden hiermit einge- 
laden. 187560 


Magazin 
pharmaceutiſcher, phyſtkaliſchet und 
techniſcher Geräthſchaſten 100 


von 
Hugo Scheller, 


3 
Danzig. Or. Gerbergaſſe 7. 
Mein neues Preisverzeichniß für 


1863 über Saamen, Obſtbäume, 
Ziergehölze, Georginen u. ſ. w. 


Legt zur Abgabe bereit und wird auf franco 


Anfragen gerne fränco überſendet von 
A. Rathke, 
137921 Handelsgärtner in Danzig. 


reisverzeichniſſe der Saamenhandlung von 
& von Spreckelten, 


J. A. Booth c Co., Nachfolger 


in Hamburg, für das Frühjahr 1863, ſind vor⸗ 

räth 5 und unentgeltlich abzuholen im Comp⸗ 

toir Brodbänkengaſſe 6. 137 79 
Von Freitag, den 6. d. Mis. iſt wieder 

friſch gebrannter Walk. - 

in der Kaltbrennerei bei Legan aus dem Ofen 


zu haben. 1 
C. H. Domansky Witt. 


e Mittags 12 Uhr, bei der unterzeichneten Direction, im 

auf dem Ag zu Lübeck, verſiegelt und mit der Auſſchrift; „betreffend 

ellenlieferung“) einzureichen. Dieſelben werden 

watt der eina ſich meldenden Submittenten geöffnet werden. 

Der Zuſchlag erfolgt bis zum 13. März d. J, bis 

ihre Gebote gebunden find: t 
Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anträge mitgetheilt. 


863, 382 
ie Direction der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahngeſellſchaft. i 


Maskenball 1 
Friedrich - Wilhelm - Schützenhause. 


Ein geehrtes Publikum erlaubte ich mir bereits früber auf den 


am Sonnabend, den 14. Februar d. J., } 
von mir im Friedrich» Wilhelm» Schügenhaufe zu arrangirenden Maskenball aufmerkſam 


Herr Balletmeiſter Torreſſe bat, wie im vorigen Jahre, die Leitung der Tänze 


Die Muſik wird von der Capelle des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 5, unter Leitung 


Winter, ausgeführt werden. | 
ür eine dem Feſte entſprechende Ausſtattung des Saales wird beſtens geſorgt 
werden, ſo wie die Ordnung in demſelben, durch ein zu dieſem Zwecke gebildetes Comité, 
f f 


; Der Saal iſt ausſchließlich nur für Masken, die Logen für Zuſchauer beſtimmt und 

iſt der Preis ſowobl für Masken, als 28 für Zuſchauer, auf ! Thlr. pro Berion feſtgeſetzt. 

rn mann, 

bänkengaſſe 40, (in den Vormitktagsſtunden) und bei mir zu haben. 
m eine recht zahlreiche Beiheiligung bittet 


bildet, ſucht 


erwaltungsbureau 
ö chienenlieferung 
zur angegebenen Zeit dort, in Gegen⸗ 


zu welcher Zeit die Submittenten an 
5] 


Langgaſſe 51, Torreſſe, Brod⸗ 


[3657] 
August Seitz. 


— 


N Arc * N 

Mi Bezug auf die Bekanntmachung Eines 

Königl. Poſt⸗Amtes hier, nach der die 
Bliefkaſten unſerer Stadt weſentlich vermehrt 
find, erlaube ich mir, die Aufmerkſamkeit des 
Privat⸗ und geſchäftstreibenden Pes 
darauf hinzulenken, daß die hieſige Pot Gü⸗ 
ter⸗Anmeldungen für die Königliche Oſtbahn 


unent eltlich befördert. — Ich 


erſuche demnach alle Dieſenigen, die Güter per 
Bahn befördern laſſen wollen, die betreffenden 
Anmeldungen zum Abholen derſelben unver⸗ 
ſiegelt den Briefkaſten anzuvertrauen. Dieſe 
werden täglich 7 Mal geleert, und ſind dann 
jene Beſtellzettel, die ich pünktlich von der Poſt 
abholen laſſe, je nach der Zeit ihrer Einlieferung 
um 9 und ıl Uhr Vormittags, um 3 und 5 Uhr 
Nachmittags und 8 Uhr Abends in meinen 
Händen. Die Zettel müſſen die Adreſſe tragen: 


Guͤter⸗Anmeldungen 
für die Koͤnigl. Oſt⸗ 
bahn. Gedruckte Schemas können in 


meinem Comptoir (Laſtadie No 25) gr atis 


in Empfang genommen werden; geſchriebene 
Anmeldungen haben jedoch dieſelbe iltiakeit. 
Indem ich Einem geehrten Publikum dieſe 
durch die Königliche Poſt⸗ Behörde geſchaff ne 
weſeutliche Erleichterung beſtens empfehle, 
ſehe ich Süter-Anmeldungen in meinem Comptoir 
und an den bekannten Aumeldeſtellen auch ferner 
entgegen und ſichere die ſchnellſte und Wee 


Expedirung zu. 


Danzig, den 3, Februar 1868, 
Herrmann Müller, 
Spediteur für die Königl. Oſthahn. 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt in der Kulfb ennerei zu Neufahrwaſſer 
und Gerbergaſſe No. 6 wiederum zu haben. 


13561 W. Wirchschaft. 


Meſte Bier und Weinkorken werden 
B billigſt verkauft 

138321 Heil.⸗Geiſtgaſſe 121. 
(5 belgiſche Wagenſchmiere, in Gebin⸗ 
ven von 3, 1, J und % Gentnern, verkauft 
billigft Th. Kirſten 


um, Bie und Wein⸗Couleur 


Rin Kr ER 
rkauft A 
zu Fabrik: Pre n Kirſten. 


(3432 

Garmraiter, von 500 — 3000 Morgen Größe, 

— weiſet IN reife von 20 — = A 5 
orgen Selbſtkäufern nach der Rechtsanwa 

Schule in Memel. 4 7 


2 bis 3000 Thlr. find zur 1 läandl. Hypethek 
ohne fremde Einmiſchung, direct zu haben. 


Adr. unt. No. 3824 in d. Exp. d. Ztg. 


Ei Kgabe ordentlicher Eltern kann als Lehr: 
i 
[ 1 


ag ſofort in meinem Le dergeſchäft eintreten. 
3147] W. Behrendt in Dirſchau. 


7 i der Kinder zum 
in Haus ehren, Öomzaium, har 

m 1. April c. ein ung. 
Gefallige Offerten unter A. M. poste restante 


Biſchofswerder. 18839 


boven, 


Zwei unverheirathete Gärtner „er- 
den für grosse Güter sofort gesucht. Gehal. 
80 Thlr. bei freier Station eic. Näheres im 
8 6 507 des 


) A, Baecker,. Pfeſferstadt. J. 

Eine tüchtige Wirthin fürs Land ist 

zu placiren durch das Versorgungs-Bureau des 

Be A. Hechter, He gadt . 

Verloren. 

eine e uns: dg v Bitte 
e „roth und gelb eg. 0 

Reste gage mit meſſingenem verſchloſſenen Ober: 


theile verloren und von dem einen Führer zweier 


Getreidewagen, mit 4 und 2 Pferden beſpannt, 


gude da worden. f 

er Inhalt war folgenver: i 

1) ein weiß lackirtes mit Sſahlreifen verziertes 
Schmuckkäſtchen, worin enthalten waren: 2 
goldene Halsketten, die eine, Stein mit blau 
emaillirtem Schiebe, die andere Erbſenkette, 
2 Armbänder von Haargeflecht, das goldene 
Schloß des einen mit rothen, das des zneiten 
mit blauen Steinen beſetzt; das erſtere war 
mit den Worten: „von der lieben Mama,“ 
das letztere: „von unſerm lieben Clärchen“ 
bezeichnet, 8 goldene Ringe, deren 4 glatt, 
1 Schlangenform mit der Inſchrift; „Er⸗ 
innerung“ und mit blauen Steinen, 1 Schlan⸗ 


penform und rothen Steinen „von Ihrem 
eſten Freunde“ gezeichnet, 1 Paar Ohrge⸗ 
hänge mit tothen Steinen, 1 Uhrhaken mit 


blauen Steinen, 2 goldene Tuchnadeln, eine 
dergl. Broſche, meb rere goldene Ührſchlüſſel 
und andere kleine hal 8 

2) ein meerſchaumener Pfeifenkopf mit. Silber: 
beſchlag und kurzem Rohr, woran eine Sil⸗ 
berkette; \ 

3) ein in grünen Perlen geſtickter Tabacksbeutel 
mit brauner Salfür&mntlung: 

4) ein Raſirmeſſer in ſchwarzer Scheide; 

5) eine in Silber gefaßte Brille in einem Etui 
von Perlenſtickerei — ein Jagdſtück darſtellend 
— einige Kleidungsſtücke, darunter ein paar 
Aide in Wolle ſchwarz und roth 

eſtickt. 

nter Zuſicherung einer angemeſſenen Be⸗ 
lohnung und indem man vor dem Ankaufe warnt, 
wird gebeten, die Taſche in das Alsleben'ſche 

Frag u Neuſtadt oder an das Königl. Polizei⸗ 

räſidium in Danzig abzuliefern. 3833] 


50 Thaler Belohnung. 
Am 31, v. Mis. Abends find außerhalb des 
Olivaer Thores von einem Fuhrwerke geſtohlen: 
300 Thaler i 
und zwar 250, Thlr. in Thaler ſſügen und 250 
Thlr. in 10 Stück fünfundzwanzig Thalerſcheinen 
in einer gelbledernen innerhalb 12 7 arbigen 
Geldtaſche. 15853 
Wer zur Wiedererlangung des Geldes ver⸗ 
hilft, erhält obige Belohnung Langgarten 21. 


er „5 Thaler Belohnung 40 
e emjenigen zu, d it den D 
welcher in der Jacht om , Janda zum 1, $er 
bruar aus der Reifſchlagerbaßn ein Ende Laufer 
(weißes Tauwerk) geſtohlen bat, ſo nachwel 


daß ich ihn gerichtlich belangen kann. 
[3843] C. H. Domauski Witt. 
e a 
Dienſtag, den 3. Februar c., Abends 8 
Uhr, im unteren Lokale des Gewerbehauſes: 
Generalverſammlung der ver⸗ 
einigten 850K pe 
Gegenſtand der Berauhung: 1) Wahl eines 
tandes, 2) Beſpr f 
Hesse 1h ende Aeg. og wege 
Das Comité. 


er e eee eee 


Erste Quartett-Soiree 
des Herzogl. Sachſen⸗ Meiningen'ſ chen 
Hof⸗Quartetts 


Herren Gebrüder Müller. 


Mittwoch, den 4. Feb 8 
im Apollo ⸗ S „es früheren Gotel 


u Nord. 

Abends präciſe 7 Uhr. 
Programm: Haydn, Quattelt B. dur, Beet 
uartett F-dur (op. 18. No. 1). 
Quartett Dm oll keit vieles Verlangen). 
% Abonnements⸗Bill⸗ts „ L Thlr. 10 Sar., 
giltig für dieſe zwei Soircen, ſowie Einzelbil⸗ 
lets & 1 Tolr. find in der Buchs Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung von 


13769] 


bert, 


* + 


Langgaſſe 78, zu haben. 13828 


B 
Selonke’s Etablissement 
auf Langgarten, . 
Montag, den 2. und Dienſtag, den 3. 
ebruar c. 


bschieds- 


4 
„OONGERT, 
A 7 Uhr (3515) 


fang u 
Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, d. 3. Februar. (5. Ab. No. 10), 
Thereſe Kroues. Genrebild mit Geſang 
in 3 Xen von R. Haffner. 

Mittwoch, den 4. Febr. (Ab. suspendu). 
Zweite Gaſtvorſtellung des Kal, hannoverfi 
Hoſopernſangers Herrn A. Niemann: Di 

nut Große Oper in 5 Pan 

Raoul: Herr Niemann. 5 
Druck und Berlag von L. %. 
An Dauzig. 


N 
5 


Kafe ma 


| 
| 
| 


